
 

initeer

 

gümtlikhes ginzeigenbkatt
der städlifrhens Behörden

 

Oeffentlicher Anzeigcr für die Grafschaft Glatz.  «

Erscheint jeden M i t t w o ch mit einer bebilderteii—««,
14 tägigen Unterhaltu ngsbeilag e. Bezugspreis

vierteljährlich 3,00 Mark frei ins Haus, monatlich

1,00 Mk. Durch die Post bezogen vierteljährlich ‚3,15 Mk.
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Bekanntmarhung.
Betriffte Sonntagsruhe in: Handelsgewerba

«Die Verfügung des Herrn Regierungs-Präsidenten vom 9. 8. 20.
wonach alle Ladengeschtifte Sonntags-bis 2 Stunden offen gehalten werden
dürfen, ist aufgehoben worden. s

Mithin find siimtliche offenen Verkaufsftellen, außer Bäcker,- Conditor,-
Gemütes und Blumeuläden, für welche bisherige 2ftiinbige Verkaufszeit
bestehen bleibt, geschlossen zu halten. « «

Landetk, den 7. Januar 1921.
Die Polizeiverwaltung. Dr. Jeglinsty.

Bekanntmaehnng. -
Am Montag, den 17. Januar- 192l findet im Rathaus ——— Stadt-

rererdmieusitunaslaol —- die Ausgabe der Brotkarteu fanden. Monat
Februar 1921 statt und zwar: ·

. » die Nummern 1—500- vormittagsvon 8—-—Il Uhr
« die Nummern über 500 nachmittags von 2—5 Uhr.
Die Stantmkarten find vorzulegen.

; Landeek, den 10. Januar 1921.
’ Der Berfvrgnngssülusfchuß. Dr. Jeglinsty.

. Bekanntmarhung.-
m Mittwoch, den 12. b. Mis. findet in der kath. Schule von mittags

12. Use ab Kurttffrkverkanf ftatt. Es wird gebeten, für bie in den
Blinden habenden Scheine die Kartoffeln abzuholen. «

« Yüandech den 7. Januar 1921.
‘ Der Verforgungsausschufx Dr.Jeglinsly.

Bekanntmarhung. . «
.;'_ ; Die Ausgabe der Kohlenkttttrn für Januar-März 1921 findet
tin Yathause —- immer Sir. l4 --_- wie folgt ftett: « - —
genug bei: er. anuar oorm. von 8——.11uer sae bie Buchstaben A—G

« sziijiiabeny 15. „ · " - " «
H HEXEN-sitt 17— - » n.
·- 11|31|81 M“ 180 n n n »

s, Landerk, den 7. Januar 1921." '
Der Breit ftoffiVerfor un s
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aus handedi und“ Bllgemelnes.
; (Nachdruck unferer Original-Berichte- verboten).

_ _ Landech den 11.. Januar 1921.
« Tagesordnung zu -- der am {Donnerstag}, den 13: Januar 192l

itachmittags 5 Uhr tattfindenden ordentlichenStadtverordaetenversammlang.
ä. Wahl des Vor tandes. 2. Gesuch des RestaurateursG Aegerter um
eberlassung des, feinem Grundstück gegenüberliegenden Steinbruches. 3.

Antrag des Magiftrats auf Bewilligung von 1500 Mark für notwendige -
Zenderungeip im Steinbad. _4.’ Kenntnisnahme von ;- bem Beschluß des

- Magiftrats betr; Haftpflichtversichernag. 5.« Antrag des Magifirats auf
Bewilligung von 18000 At. zum Umbau eitles Kessels für Unterwindfeuerung.
Q. Geiuch des VotizeisOberwachtmeisters a..D. Nybarfch um Aufbesserung

httberhdhutig des Teueruiigszufchlages für die Zinderbeihilfen vom
Js. 10. 1920—31. 3. 192l. 8; Kenntnisnahme von der Amtsniederlegung
des Uhrntachers H.«-Beek als-Beisiizer des Mietseinigungsamtes und Vornahme

Isiuer (Stichwahl; 19. Antrag der ftlidt. Beamten und Angestellten— um
Aufhebung eines Magistratsbeschlnfses vom 19.Juli 1920 betr. dieBes
fgsftigung end-kirchlichen Feiertagen. 10. Antrag des Magiftrats betr.
Erhöhung des Preises für Kraftftrom u. der Zithlermiete für das Rechnungsjahr
1921/22. .11. Antrag des Magiftratsi·-rbetr. Beitritt zum Schlesischen

_ erkehrsderband (b. V. und Bewilligung von 50012. Jahresbeitrag 12.
9 _ utnisnahme von dem erneuten Beschluß des Magistrats bezüglich der

« » eitles Arbeitsiiachweises für den Amtsgerichtsbezirk Landerk.
lnisiiahme von der Revision »der Stadthaupts und Sparkasse für

. ;«. nat Dezember 1920. 14. üenntnisnahuie von einem nachträglich,
»· g selten des··xagyrats gereichten Dankschreiben der verw-. Frau
-· · ihr-s Das «··r.-fj- 5. Antrag des Magiftrats auf Bewilligung von
« einer» » JOHN Gehaltsbezüge an die-Midi. Angestellteu,. vom
«·’-,;,132s.—1z920-««-3-·28.·2. 31921. 16. Schreiben des Herrn Bürgermeisters
etråjsiistellung von .2 Nachtpolizeibeamten und Alagiftratsbeschluß ‚hieran.

· 17.»slnirag« des Magiftrats um Bewilligung-— von 190 Mc zur Anschassang
hou- Verbandskaften »in den-einzelnen .ftädt. Betrieben-. 18. Antrag des
Maistrats Bewilligung mm“ Bauholzs zur Jnstandsehung der sogen.

te ngrtdecke in Authen.
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19. Antrag des Vorstandes des Kranken-
auses um hhhung der Gebübrenund Vervslegungsslthe und «Magistrats-
jfchtuß hieran. 20. Antrag des Magiftrats um Nachbewilllgung von

Ueberfchreitungen in den einzelnen Stil. ber Forftkasse. 21. Antrag des
Wagifirats um Bewilligung von 500 M. für Vertretungskofteu beim
Urlaub der beiden Magiftratsboteu. 22. Antrag des Magiftrats um
weitere Ueberlassung der Schulraum in ber früheren Bademühte, für die
hb ere tinabens und Müdchenfchule.
anchlage betr. die Erweiterung des Bifchofstelches um Bewilligung der
hierzu erforderlichen Mittel. 24. Antrag des Magiftrats betr. bie Be-
willigung zur Zahlung eines Vorfchusses an die ftädt. Arbeiter bis zum
citigange des durch den Tarif festgesetzten Lohnes. 25. Renntnienahme
von bem Rommiffionebericht über die Prüfung der Geschäftsbücher des
VerforguligssAusschusfes. 26. Ein Bericht des Herrn Bürgermeisters

-i. Der ertnnergefangverein Ciaudeiü ladet seine aktiven und-
inaktiven Mitglieder für Donnerstag, den 18. Januar er. abends 8 Uhr
zur II. Obendttnterhaktung mit Tanzkränzchen in den Blauen Hirsch ein.
Als Glifte lbnnen nur-vorübergehendAnwefettde nicht aber Ortsanfäfsige,
gegen Eintrittsgeld eingeführt werben. Programme zur musikalisch-Jl«
Ausführung und Tanzfchleisen find an der Abendkasse im Saale erhältlich.

« . r . Mit Genehmigung des hiesigen Deutschen Rentnerbundes findet
am 1'7. unb 18. Januar-, eine ‑ Wohltätigkeits-Vorstellung statt, deren
Reinertrag inrßinbernug jener Not verwandt werden soll, welche an-
erkanntermaßen die bitterfte unserer Zeit ist —- der verschämten Armut.
»Um die Einnahme möglichft zu« steigern, ist· eine Verlofung geplant.
Darum ergeht an alle die guten Willens sind, bie herzliche Bitte, um
Ueberfendung von als Gewinste geeignete (haben. Befonders im Auge
bei dieser Bitte haben wirunsere Kaufleute unb Landwirte. denn gerade
Lebensmittel finden als erhoffte Gewinne begeisterte Aufnahme. Aber
auch alles andere,Gebrauchsgegenftünde, Bücher, Handarbeiten unb bgl.
werden mit großem Danke entgegengenommen. Gaben zur Verlofung

in. 3.

 

L einige Humoresken vorgeleien

heran durch AutomobilsLinien ebenfalls als sehr erwünscht bezeichnet

23.·-Kenntnisnahme von dem Kofteng · werden bis 16. d. um. an Frau Professor Wtber (Stadtapotheie) erbeten.

nennt, den t2. Zaunart92l."
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-t. Eine freiwillingammcung für die durch einen Raubanfall um «
ihre gesamte Barschaft geschädigte Wilfran Johanna Zittäuer ist von- »

Wohltätesrn angeregt worden-Ha Wir bitten, etwaige weitere Spenden «an

die Reduktion dieser Zeitttiigsfwerrn A. Urner, Hohenzollernftr.) oder an-

das Statt). Pfarramt Landeck gelangen zu lassen. Eswird für die ein-

gaugenen Beträge Quittuag geleistet. Doppelt gibt, wer bald gibt.

* tht Seil!)
abends jeden Dienstag und Freitag abend in der Jutnhalce ab.
Vollzählig erscheinen.

r. Rath. Gelellenvereitn Die Versammlung am Sonntag, den
9. Januar wurde mit dem allgemeinen Gesange eines Vereinsliedes
eröffnet. Hierauf folgte eiafehr interessante-r Vortrag des Präses, Herrn
Oberkaplan Felgenhauer über: ,,Nazareth, Bethtehem und Jerusalem zur
Zeit Christi und heut « Nach kurzer Pause wurde abzugsweise ein Brief
aus New-York porgelesen, in welchem die dortigen gegenwärtigen Lebens-
verhältnisse geschildert waren. Zum Schluß kamen einige DinleknDichtungeu
zur. Vorlefuug. Mittwoch, den 12. b. Alls, abends 8 Uhr findet ein
Gefangsabendsfür alle Vereinsmitglieder statt, bei" welchem aus den neuen
Liederbücherngeübt werden foll. s

,»· Sonntag, den 16. Januar abends 1‚/28 Uhr findet im Vereinshause
eine Versammlung des St. Hedwigsoerelns statt. Gitfte find ivilltommea.

K. Cftrettzbt«tubttie«r. (Y. a. 6it.) Die Mitglieder und eine Anzahl
Freunde bgr Abstineuzbewegung hatten sich am Dienstag abend zu einer
schlichten Weihnachtsfeier zufaminengefnndeu. Nach Begrlißung vor bem
hell erleuchteten Weihnachtsbaume und dein allgemeinen Gesange des Liedes
,,Stille Nacht, heilige sJiacht“ wurbe oom Vorsitzenden das Gedicht »Das

__ Glöcklein von Jnnisfahre« vorgetragen und esne Abhandlung über die
Feier des Weihnachtsfeftes des ht. Franziskus von Asfifi aus dem Qniclborn
vorgelefen Nach dem Gesange mehrer Weihnachlslieder,- welche von einem
lieben Gaste mit eitler Gitarre begleitet wurden, kamen eine Anzahl
Geschenke zur Verlofuug, we che bei den Anwesenden oft viel Heiterkeit
hervorriefen. Zum Schlusse wurden aus dem neuen ,,Guda Obern-«

und betanntgegebeu, daß die nächste
Versammlung, Donnerstag, dea 20. b. Mis. ftattfiudet, bei welcher "ein
auswärtiger Redner anwesend fein wird.

-i. Die Hchces. Z-rovinziacsgüeuerfozietät hat die Hebelisten für die
M ob i liariVersicherungeu noch nicht an den Orlserheber eingefendet.
Die bis Ende Januar sättigen Jahresbeiträge können dann beim Vertreter,
Albrechtstraße 81 II gegen Quittung bezahlt-werden, wenn in der Zeitung
bekanntgegeben sein wird, daß die Listen ans Habelfchwerdt eingetroffen
sind. Bis dahin kann mit der Entrichtung der Prämien gewartet werben,
ohne befürchten zu dürfen, daß die Versicherung bei verfptiteter Bezahlung
außer Wirksamkeit träte. i «

f. Eine in der hiesigen Richter’fchen Werkstatt tiinstlerisch ausgeführte
-Gedenktafel zumGedächtnis der im sltlelttriege gefallenen, aus dem Labet-
.tchwerbter Kirchfpiel stammenden Helden wurde vor kurzen in ber kathol.
Piarrkirche unferer Kreisstadt unter einem mächtigen Baldachin ihrer
Bestimmung übergeben. Die Tafel gehört zu den schönsten der Grafschaft
und trägt nicht weniger als 254 Namen.

f. Eine in Habelfchwerdt zu Gunsten der Suppenküche für arme
Schulkinder veranstaltete Neujahrsglilckwuiifchablösung erbrachte den

· l ei Betra von 1800 Mark. .

5" Sinnbenlohnee. 7.. Magiftratsantrag auf Bewilligung von 1770 2m. anfehn m) « g
f. Für den diesjiihrigen Sommer ist seitens der Neichspoftverwaltung

die Einrichtung eines Kraftwagenverkehrs zwischen Glah und dein Reinerzer
Berglande über Altheide, Reinerz, Lewin, Rnbowa und der Heuscheuer in
Aussicht genommen, ber nicht allein postalifchen Zwecken, fondera auch .der
Personenbeförderung dienen toll. Da »auch auf unserer Seite nur die
gleiche geringe Anzahl Zugverbingungen ——-— 3 Paare täglich —- besteht,
könnte eine Belebung des Verkehrs in dem dicht bevölkerten an Natur-
schönheiten gewiß nicht armen Bieletale sowie seine Erfchließung oberhalb
der Eifenbahnstation Seitenberg bis an dasÅBieleLttnd Schnee ebirge

rden.
Auch würe eine Verbindung zwifcheu dem reizvollen Bergslädtchen Reichen-
ftein unduaferem Bade sowie.die Wiederherstellung der tiraftwagenlinie
Landerk—Jauernig—Patschkau. zur Förderung des Fremdenverkehrs recht
erstrebenswer-t. — « « .

f. Den ehemaligen siriegsteilnehmern von 1864, 1866 unb 1870/71
ifl, soweit fie Empfänger der Veterauenbeihilfes find, ‚in Anbetracht der
Teuernngsverhültnisse fowie gleichzeitig zur Erinnerung an_bie flinfsigi
jährige Wiederkehr der Tage der großesi·liriegsereigiiisse von 1870 eine
einmalige Ehrengabe von 150 M. bewilligtwordein die durch »die Kreis-
kasse zur Auszahlung gelangen wird. -_ _' »

M. (31er glaihahuiung empfohlen!) Die verabschenungswerte
(heutige unb Nas«chfucht, die in gegenwärtigen schweren Zeiten namentlich
auch'b'ei unserer Jugend fich vielfach bemerkbar macht, und der leider von
keiner berufenen Seite- gesteuert wird, führt meist zu Unterschlagungen
und zu Diebstahl. Auf«a.lle mögliche Weise fncht sich die Jugend Geld
zu verschaffen, um es lotott. totaufchlngen. Grüne Schuljungen unb
Fortbildungsfchüler etc. sieht man zum Aerger jedes gefitteteu Menschen
naschen, und auf offener Straße rauchen, und vielfach kommt es vor-daß
fich die Lllteli.freuen, wenn fie» ihre jungen ,,Helden« rauchen sehen. Woher
diese Bengel das viele Geld nehmen, danach wird nicht gefragt; erft, wenn
das Bürfchchen mit dein Strafrichter Bekanntschaft gemacht hat, da erst
wird ein Lamento angestimmtl

Wie ein Märchen aus uralten Zeiten mutet einen daher folgende
wahre Begebenheit aus allerjiingfter Zeit an, b’ie hier besonders unserer
Jugend nicht genug warm zur Behsrzigung und Nachahmung empfohlen

» wird. — Lebt da im Kreise der Kleinen des Herrn W. im nahen Raiersdorf
‚ein nieblicher, etwa vier Jahre alter Knirps. Dieser findet letzter Tage
ein Porteinonnaie mit über vier Mark Jnhalt. Flugs hebt er es auf und
läuft damit, was er» laufen kann, auf die nahe Pfarrei zum —- Herrn
Pfarrer. ,,Hat«Dich damit Dein Vater »hergefchickt?« ... ‚.Zlieinl“ war
die Antwort. ,,Oder Deine Mutter ?« ——— „Sliein, ich bin selbst gekommen l“
fagt ber Rleine. — »Das ist brav von dir, mein liebes Kind-A sagt darauf
der Herr Pfarrer mit leuchtenden Augen; »ich werde fchon dafür sorgen,
daß dies der Verlierer wieberbetonnntl“ — Sag, liebe Jugend, war das
nicht brav gehandelt von dem lieben Kleinen? «Mach’s ebenso, wenn Du
etwas findest, und auch Dich wird man loben!

* Hienerzahken ist heute weniger als je ein Vergnügen, aber den
Anforderungen des GeMes nach Steuererkliirungen unb Selbfteinfchithungeu
muß enlfprochen werben. Auch hier heißt es, ehrlich währt am tdngften.
Genaue Buchführung über Einnahme und Ausgabe verhütet Jrrtum nnd
schützt vor zu hohen Einfchützungein -

Zulerate hatten in Stadtblatt lieben Erst-til

48. Jahrgang

Der Turnoerein halt wieder regelmäßige Für-us-

Anzeigenpreist Zeile 40 Pfg., Auswiirtige 60 Pfg»
Neilamezeile 1,20 Mk. Bei Anzeigen fürs ganze Jahr

entsprechende E r m ä ß i g u n g. Anzeigen müssen

spätestens Dienstag Vormittags aufgegeben werben.
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_ Für unsere gefchätzten Leser.
» D a s P o ft a b o n n e m e nt auf nnlere Zeitung kann auch für
das laufende Quartal noch jetzt bei allen Postiimlern aufgegeben werben.
Letztere erheben den ganzen Bezugspreis felbft, sodaß irgendwelche direkte
Zahlnngen an uns nicht in Frage kommen.

V i e l E rf o l g bietet jedem Gefchäftsmann die Aufgabe selbst eines
nur einmaligen J n f ‚ernte in unserem Blatte, da letzteres in nahezu
jedes Haus vo.n-«La«ndeck- und Umgebung gelangt und deshalb jedem Jnferat
die weiteste Verbreitung gewiß ist. »Für wiederholt aufgegebene Jnserate,
gewähren-wir je nach der Anzahl der Wiederholungen einen bestimmten
Nabattfatz. --. sc —

lt le in e B e t r ä g e für Jnserate ziehe-u wir, fofern diefelben nicht
sofort bei Aufgabe des Jaferals entrichtet werben, nach Ablauf von
2 Wochen gegen Quittung ein. Die Abrechnung größerer Jnfertionsbeträge
mit laufenden Jnferentens erfolgt je nach Wunsch monatlich Ober vierteljährlich.

» M ita r b e it durch Berichte über lokale Ereignisse aus allen Orten,
an denen untere Zeitung verbreitet ist, ist uns jederzeit willkommen. Die
Berichte müssen jedoch ivahrheitsgetren fein und Klatsch fowie persönliche
Angrisse ausfchließein Auch ist stets ihre umgehende Zufendung erforderlich,
damit fie bis zum Tage des Erlcheinens nicht veralten.

Gottesdienllordnnng der liatt). ‘g’farrairrhe cLandeiü.
Freitag, Sonnabend u. Sonntag, nachm. 1/25 Uhr KiiidheitiJesusAndacht.

Sonntag, den 16. Januar. « . -

er7 unb 3h8 Ehr bl. Meilen 9 Uhr Hauplgotteedlmst.

Zeikbildeeu
Jugend von H ente.

Was in unfrer eignen Jugend —- unter «Frohsinn« w’ir verstanden
—- hat sich leider jetzt gewandelt —- rings umher in deutfchen Landen
—- unfrer heutigen Jugend ,,Freuden« —-find aus andrenrHolz geschnitten
‑‑‑ unb Moral unb Ethik haben — lüngft fchon bei uns «ausgelitten.«
-.— Deute heißt’s sich ,,auszuleben,« -— heuteskann man Eltern leben, -.-
bie wir Alten, «Unmoderneu« -— nichtb‘ermögen zu verstehn. — Frech
nnd fchamlos macht sich heute f— nnfroFJudend Taumel breit, —- Sitten-
losigkeit erweist sich — als der Merkftein unsrer Zeit. -— lkinder oder
junge Leute, — die aus Zufall nicht-verrahten, — heißen bei den Zeit-
genossen —- heutzntage Jdiotenl — Wohin, wohin soll es führen, -—— wenn
wir uns nicht alle mühen, -—‚— unfren Nachwuchs so wie früher —- für
das Leben zu erziehen, —- wenn wir nicht verstehen wollen, — daß wir
bie Verpflichtung haben, —- in der Jugend wachzuhalten —- -des Charakters
beste Gabeul —- Seher, ber es heute duldet, — daß die Jugend schlenimt
und praßt, —- daß sie ins Vergnügen tanmelt —- ohne Ruh unb ohne
Ruft, —- daß sie allenLaftern huldigt, — bie das Leben untergraben, —-
jeder,f der es schweigend ansieht, —_ daß wir solche Jugend haben, —-
trägt an nnfermNiedergange —- eia gerüttelt Maß voll Schuld. — Wann
reißt unfrem deutschen Volke —- endlich einmal die Geduld? .

« Wal—ter-Walter.
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· -— ‘g‘ntfthßnn. Beim Spielkletterte der l2 Jahre alte Schüler
Stiche auf einen Mast der elektrischen Leitung« am Wafferwerk." Als er
die Leitung berührte, erlitt er furchtbare Verbrennungen und stürzte ab,
sodaß er mit einem Schädelbruch in der Tiefe liegen blieb. Er verstarb
bald dvrauf. .«

. Altwan’er. Einen fchauerlichen Fund machten die Beamten auf der
Bahnlinie bei der ttläranlage in Sandberg. Sie fanden den völlig
zerstückelten Leichnam einesjungen Mannes. Bei dein Toten fehlten
jegliche Answeispapiere und es konnte über feine Perfönlichfeibbisher
nichts festgestellt werben. · ' « _

glatißol‘. Freitag morgen zwischen 4 unb 5 Uhr wurde ein Arzt,
als er eben von einem Krankenbefuch zurückkehrte, in der Nithe der Oder-
brücke von einigen Burschen angehalten und bis auf das Hemd entkleidet.

eHamburg. Der Frenidenlegion zu entfliehen ist fünf jungen Deutschen
gelungen, bie jüngst hier mit einem Afrikadampfer einirafen. Sie waren
seinerzeit teils unter falschen Borspiegelungen fortgelockt, teils im Alkoholrausch
zur Unterzeichnung des Verpflichtungsscheines überredet worden. Unter
bie-ßegionarein Algier geftedt, flohen fie von dort unter größter Gefahr
nach Zunger, wafie auf einem Schiffe Aufnahme fanden. "

 

— Stammt-3M)“: cAktien-. Zwecks Gründung eines Vereins
obiger suchten um das gute Nutzhuhu auch bei uns «in Schlesien mehr
einzubürgern als bisher, richtetUaterzeichueter an alle Züchter gleich welcher
Farbenfchliige die höfliche Bitte, recht zahlreich demselben beizutreten.
Zweck und Ziel: Förderung und Absatz in abgebbaren fixieren.
Anmeldungen sind zu richten an Stellenbesiher M. S chönfelb, Züchter
blauer Italiener, Groß-Tfchirbsdorf, Post Neisicht bei bahnen i. Schl.
m

Mütter! RAD-J0 u. Pranehwdhlfahrt.
Aufklärende' Schritten über die Erzielung einer leichten, oft

gänzlich .schmerzlosen Entbindung, bei Erhaltung der mütterlichen
Schönheit und Erzielung reichlicher Milchrlahrung, erhält man gratis
"_"id franko, eine._umfangreiche Broschüre gegen Einsendung von

2.—— in Marken‘oder Papiergeld. »

nle Wahrheit über das segenbringende llllllel 11111-10

llir werdende stiller muss immer lleler las Volk drlngenl

RAIDnJOnVersanclgesellschaff, Hamburg 40
H Ratt-»Jo-Postiiof.

  
  

     

  
  

Planos
Harmonien-IS zu Kauf und Miete.

0rchestrions, elektr. Pianos.

W. blhrieli h 120., Glalz,
Grüne-sitz 18—183, part-. n. l. Etg.‚ Telefon 1.

Grösstes und älteltes Pianot'orte-Magazin der Grafschaft.

Klavierstimmun an u. Repeiratnren
in erstklasslgor Ausführung. 



Das Ausland im Jahre IM. «
JEs ab drei Gründe, aus welchen viele Menschen

vor 191 überhaupt nicht an die Möglichkeit eines
Weltkrieges glauben wollten. Stiege Gründe warens
Erstens waren die wirtschaftlichen un handelspolitischent
Interessen aller Kulturstaaten so eng mit einander
verknüpft, daß es ansgefchlo sen erschien, trotzdem einen
großen Krieg zu beginnen. weitens, so sagte man wei-
ter, reicht für einen solchen eldzug das Geld nicht, die;
Welt muß arm werden und wird fiel): aI o hüten, sich
in ein solches Abenteuer zu stürzen. nd drittens-
so schloß man endlich, werden die Lebensmittel so knaptk
werden, daß Hungersnot oder schwerste Teurung ein-.
tritt. Die Solidarität der wirtschaftlichen Weltinter-
essen ist mißachtet worden, der gro Krieg kam. Abeu
das prophiezeite Unheil mit dem erwerden und mit
Wir Hunger ist gekommen und darunter leiden alle

er.
Es· ist das Unglüch daß die Sieger die Gemeinsam-

keit der großen Lebensbedingungen in allen Staaten
nicht einsehen wollen, sondern glauben, nach Belieben
neue Experimente machen zu können. Die Instruk-
tion dafür ist der Vertrag von Versailles. Weil sie
widersinnig i t, kann nichts wieder gut werden, bis nicht
eine andere ethodeeingeschlagen wird. So war 1920
ein Jahr des Defizits für Sieger, wie für die Besiegten.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, sowie
Japan und England haben den Krieg nicht gesehen-
Aber die amerikan chen Erwartungen auf-einen glän-
zenden Umsatz- in er ganzen Welt haben sich: nicht-
erfüllt, die Staaten find verschuldet. Und da Amerika
sieh-t, daß auch jetzt der ewige Friede nur eine Illusion
st, muß es eine ewaltige Flotte zur Sicherung seines
Handels bauen. räsident Wilson, der schwer erkrankte,
hatte bei feinen eigenen Landsleuten Widerspruchs gegen
feine Völkerbundspläne gefunden, und sein erwählter
Nachfolger Harding hatte offen ausgesprochen, daß Bill-
kerbund und Vertrag von Versailles unausführbar
sind. Japan hat das hege Geschäft im Weltkriege ge-
macht, aber die äußerli q Zlänzende Lage weist auicht
ihre tiefen Spalten auf. ie amerikanikche Handels-«
konkurrenz und Antipathie zwingt zur Er altung einer
tarken Wehrmacht zu Lande und zu Wasser, und die
oziale und wirtschaftliche Neugestaltung der jetzt 70
illionen Seelen zäglenden Großmacht ist noch ein

schwieriges Problem er Zukunft« Englands Erfolge
im We tkriege sind unbestritten- Aber seine wunde
Stelle in seiner Seeherrschaft ist auch offenbar gewor-
den. Tauchboot und Blocktade bilden Waffen, die selbst
die britische Riesenflotte einem energischen Gegner nicht
aus der Hand schlagen .kann.- Und· dieser — oder
diese —- Gegner werden kommen, ebenso wie neue Kon-
kurrenten im Seehandel. Dias britische Reich in Asien
ist bedeutend vergrößert, aber auch: mehr gefährdet
und die Zahl feiner Neider ist sehr gewachsen. Die
Treue seiner bisherigen Verbündseten erscheint für die
tZukunft ebenso wenig zweifellos, wie seine ruhige Ent-
wicklung im Jnnern, die durch gro e Streiks und die
Kämpfe in. Orlanb erschüttert ist. D. e Britengehsorchen
heute mehr em Willen Lloyd G·eorges, als sie von der
.Vorzüglichkeit feiner Politik überzeugt sind. ·

Frankreichs beansprucht die politische und militä-
rische Führung auf dem europäischen Festlande, esz
weiß aber, daß seine Kräfte nicht gegen alle Zwischen-
fälle ausreichen. Es ist auch nei tschi auf den briti-
zschen Freund. Mit Geld ff'iollen wir den Franzosen
aushelfen, militärisch fchlie en sie Konventionen mit
unseren Nachsbarstaaten ab. Mit Belgien ist es bereits
geschehen, Polen und Tfchechen sollen zunächst fol-
gen, während wir wehrlos und schutzlos gemacht wer-
den. Das ist das Rezept, das der aus dem Amte ge-
schiedene Ministerpräsident Clemeneeau seinem Nach-
kfolger Millerand hinterließ, der nun Präsident der
Republik geworden ist. Zugleich befürchtet man auch. in
Paris, von Deutschland handelspolitisch doch wieder.
‚überholt zu werden.- Alles Gedanken, um den alten
tHaß gegen Deutschland zu stärken. Die Arbeiterin-
wegun _ wird in Frankreich gewaltsam niedergehalten.-

. D es aliener machen ar kein Hehil daraus, daß
sie ,von ihren .Krieasverbün eten benachteiligt worden

--« -...'.

 

Ein bei-vierten
Erzählung nach dein Englischen von Th. U. Rauschenfelu

, . Dann fuhr er fort:
- »Ich machte dann einen dummen Streich, der möglicher-
weise als Konsequenz den Tod des siebenten Herzogs von
Beauinanoir zur Folge haben wird. Jch teilte nämlich Mrs.
Eglinton mit, daß den-Herzog von Beauinanoir mit dem
Zuge um 8 Uhr 45 Minuten nach Prisors Tarrant zu
fahren gedenke, unid er von dir begleitet fein werde. Jch
hatte meine Gründe dafür, ihr dies mitzuteilen, da ich
wußte, daß du ihr. nicht gleichgültig geblieben bist --
vrauchft deshan nicht zu erröten,·mein Junge -—-“

»Die» Partie ist also verloren, weil ich nicht auf meinem
Platze blieb und den Herzog begleitet habe? Aber warum
wird der Herzog eigentlich verfolgt? und noch dazu mit
einem so tödlichen Hafer« -

,- »Den Schlüssel zu der ganzen Verfolgung bilden die
Schatzfclieiiie»She«rmans im Betrage von drei Millionen,
»die dieser bei der Bank von Englaan in Gold umzuwechfeln
that,« erwiderte der General »Der Plan hierzu wurde in
lalrfieriia entworfen, und zwar von einer wohlorgansifierten
Bande, diees in innen-b einer Weise verstanden hat, Beans-vf
manoir in ihre Kreise zu ziehen und zu kompromittieren —·
wie, das vermag ich natürlich nicht zu lagen. Denn als der
Herzog mir und Stierinans einen Besuch crbftattete, war er
darauf bedacht, Leonie zu veranlassen, ihrem Pater eine
Warnung zukommen zu lassen . . .“"
s · Der Perdacht, den der General ausfvrach war nur ge-
eignet, die Beforgniffe, die Forfyth um feinen Freund
hegte, noch zu vermehren. „Rompromitiiert“ fein, wie im
vorliegenden Falle hieß soviel, toie Mitschuldiger fein.
Wäre er zur enntnis des geplanten Berbrechens gekom-
men, hätte ihn doch niemand daran hindern können, die
Polizei davon zu benachrichtigen. die« gewiß nicht ezaudert
haben wurde, eine so gefährliche Bande hinter « loß isnd
Riegel zu se en. »

- « Obwohl orfhth sich selbst sagte, daß die Schlüsse seines
Onkels loatf . feiert, versuchte er dennoch nach Möglichkeit,

Efeu-"lan besser rammt: wären; wenn sie mit
eutschland gemeinsame Sache geina -t hätten. Wieder-

holter Ministerwech el, das jetzt erst eendete Abenteuer
d’Annunzios in Fiume, schwere fozialrevolutionäre
Putsche zeigten, daß vieles im Staate noch-schwankend
it. Unter vielen Umständen hat kein Ministerium
eigung gezeig sich für Frankreich und England

irgendwie n Unkosten zu stürzen. Allerdings hat Ita-
lien auchl keine Neigung Je gt. uns Konzessionewin
der Frage der Kriegsentkgydigung zu machen. Seine
Interessen wenden sich em östlichen Mittelmeer zu,
wo sie sich mit denen Englands und Frankreichs
kreuzem Deshalb hat es auch mit dem süd-
slawisBen Staate Einigung Igesucht «und gefunden.
Der iderstreit der großen achte in der Levante
ist ‘auch der Türkei zugute gekommen, die sichs bis jetzt
immer noch erfolgreich gegen die Ver ewalt ung durch
lden Friedensvertrag von Sevres we rt. « D e Balkan-
staaten mühen sich ab, zu solidseren Verhältnissen zu
kommen« mt welchem Erfolge, das kann erst die Zu-
kunft zeigen. Den größten S ritt nach vorwärts haben
die Grie en getan, die na dem Tode des jungen
Königs lexander den Ministerpräsidenten Penizelos
danonjagten und den früheren König Konstantin zurück-
r e en.

Die zerstückelten Teile der früheren hsabssburgischen
Monarchie leiden bittere Not, am meisten Deutsch--
Oesterreich, das schon beim Verpfänden von Staats-
eiigentum und be m offenen Bankrott angekommen ist.
Musterbeifpiele von Finanznot sind Sowjetrußland und
Polen, deren Geld überhaupt kaum noch einen Welt-
markkurs hat. Trotzdem haben sie beide ein halbes
Jahr Krieg mit einander geführt, bei dem die« Rufsen
bis zum früheren deutschen Weichselgebiet gelangten,
um schließlich doch die Zeche bezahlen zu müssen, da
die Polen von Frankreich unter tützt wurden. Da es den
Rusfen aber gelang, den in ußland steh-enden anti-
bolfchewistischen General Wrangel zu schlagen, so ist
der Regierung in Moskau der Kanim wieder geschwollen-
und der Abschluß des russisch-polnif-chen Friedens bleibt
eine Zukunftsfrage.«· Ebenso die Beziehungen des ein-
stigen Zarenreiches zur Entente. Win.
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. Reichskanzlee v." Bethmann soltwea r.
« -- Hohenfinow, 2. Januar. Nach ganz kurzer

Krankheit ist heute nacht ver frühere Reichskanzler

Dr. Theobald v. Bethmann Hollweg plötzlich verstorben.

Die Beifeßung hat am Mittwoch, den« 5. Januar

in Hohenfiaow stattgefunden

Der Heimgegangene hatte das Weihnachtsfest im
Kreise feiner Familie verlebt; er hatte noch am letzten
Mittwoch einen Guts-angestellten und Arbeitern ein
Fest veran taltet, dem er selbst beiwoh-nt»e, und auf dem
er sich offenbar die Krankheit, Grippe mit dnppelseitiger
Lungenentzündung, zugezogen hatte. »Am nachstenTage
machte Herr von Bethmann Hollweg noch seinen ge-
wohnten täglichen Spaziergang in die weitere Umge-
bung Hohenfiiiows und legte ich am Freitag, da sich·
bei ihm ziemlich heftiges Fie er eingestellt hatte, zu
Bett. Der behandelnde Arzt fand den Zustand so
bedenklich, daß er Prof. Lazarus aus Berlin berief,
der jedoch auch nur feststellen konnte, daß wenig Hoff-
nung für die Erhaltung des Lebens des früheren Reichs-
kanzlers vorhanden war. Jni Laufe des Sonnabends
steigerte sich das Fieber, und der Patient verlor gegen
Mittag das Bewußtsein Da die Herztätigkeit immer
mehr nachließ, versuchte man durch künstliche Bele- .
bung die Blutzirkulation zu heben, jedoch ohne Er-
foIg. Gegen 2 Uhr nachts setzte die Herztätigkeit aus,
und Herr von Bethmann verschied, ohne das Bewußt-
sein wiedererlangt zu haben.

. t

· Theobald von Bethmann-Hollweg entstammt einer.
alten Frankfurter Patrizierfamilie, deren Angehörige
sich im vorigen Jahrhundert meist der höheren Beamten-
laufbahn in PreußeiiDidineteii. Sein Großvater war
in der sogenannten ,,Neuen Aera«, den letzten Jahren
der Regierunaszeit Friedrich Wilhelms IV .‚ im Ministe-

. . ‚ J ‚ . I

www—MWWWWI

feinen Freund zu verteidigen.« »Aber wenn Beaumanoir
ein Genosse dieferfauberen Sippe wäre, so würden ihm doch
derenMitglieder nicht nach dem Leben trachten und Beau-
xmanoir ess» nicht versucht haben, den Senator Sherman
durch Leonie warnen zu lassen . . . .“ «

»Das ift ebender dunkle sBun‘ft,“ erwiderte der Ge-
neral,»der es»nicht liebte, wen-n ihm Fragen vorgelegt wur-
den, die er nicht zu beantworten vermochte

... . . Und dann würde der Herzog Mis. Talmage Eg· -
linton nicht eingeladen haben, wenn er von ihren verbreche-
rifchen Planen Kenntnis hätte. Nein, der Herzog ist ein«
Mann hon Ehre -—— unb er schweigt, wie er fagt, sicherlich
nur aus Grunden der Ehre. Er würde Mis. Eglinton be-
ftmimt nicht nach Priors Tarrant eingeladen haben, wäre
es ihn} bekannt, daß die Amerikanerin mit den Strafge-
fegen in Konflikt stehe, eine Frau, die den Vater der von
ihm angebeteten Leonie bedroht, von der du weißt, daß der
Herzog ihr auch nicht gleichgültig geblieben ifi."

· ,,Getrof«f«ent«« rief Sadgrove aus, indem er sich eine
Zigarxe anzundete, »wenn der Herzog nicht ein toter Maus-·
ist, ware es mir lieb, mit ihm den Senator hier unter die-
fem Dache zuempfangenf

Seine Zigarre zwischen Daumen nnd Zeigefinger nehn
mend, betrachtete er mit einem komischen Gefichtsansdriui
das herrlich ausgestattete Zimmer, in dem sich die beiden
befanden. Die Trophäen, die fein Studierzimmer schmück-
ten, hatte er sich unten-dem heißen indischen Himmel er-
obert, und eine gute Pfeife Tobak hatte ihm dabei geholfen,
die schwierigsten Probleme zu löfen. Und hier, wo er fi
in einer ähnlichen Lag-e befand, fühlte er sich angesichts des
luxuriöfen Saales beengt, gedrückt.

»Wir tun besser, hier nicht zu rauchen,« sagte er dann
au Alexander, gehen wir lieber ein wenig hinaus . . . .
Die Nacht ist r rund hell, und überdies fühle ich noch kei-
nen Schlaf." ‘(

Sie gingen zur Balkontüke, die General Sadgrowez
öffnete, und heiraten die Terraffe. Fünf Minuten mochten
fie sich dort befunden haben. als fie einen Mann der Ters
rasfe sich nähern sahen, dessen Kleidung zerrissen und in Uns
;ordnung geraten war und der mit taumelnden Schritten-
die Treppe emporftieg. Der General und Forfyth erkannten
sofort den Herzog von Beaumanoin dem ein andererba
auf den Fersen folgte: Es war Azinioolab- M um Die-i
‚m General; Metern. —- ·- « « « —-

 

  

 

rlnni Manteuffel. Sein Pater-, der Wirth Geh-. Mut,
Felix von Veth-inann-Hollweg, erwarb das Ritter ut
Hohenfinow in der Mark, wo am 12. Nov. 1 56
der jetzt Verstorbene geboren wurde. Der Reichskanzler
hat also-ein Alter von 64 Jahren erreicht. Er besuchte
die alte berühmte Landesschule zu Pforta (Schulp orta)
nnd wandte sich dann dein Rechtsstudium zu. 1879
wurde er Kammergerichtsregerenday 1885 As effor. Er
widmete sich dann der hö leren Beamtenlau bahn, in
der er ziemlich schnell Karriere machte. 1886 wurde er
Landrat in Oberbarnim, 1896 Oberpräsidialrat in Pols-
dam, 1899 Regierungspräfident in Bromberg und noch
im selben Jahre Oberpräfident von Brandenburg. 1905
wurde er als Nachfolger des Freiherrn v. ammier-
steiii preußischer Minister des Innern, 1907 olgte er
bem Grafen Posadowsky als Staatssekretsär des Reichs-
amts des Innern. Am 14. Juli 1909 erhielt er nach dem·
Rücktrittdes Fürsten Bülow das höch te Amt des Rei-
ches-als Reichskanzler und preußis- er Ministerprä-
sident, das er genau 8 Jahre, bis zum 14. Jul 1917,
bekleidete. _

Reichskanzler von Bethmann-HoWeg hlatte in sei-
nem Amte so große und so schwierige Aufgaben zu
lösen, daß wohl auch ein Größerer als er daran geschei-
tert wäre. Das muß man bedenken, wenn man ein
iUrteil über feine Täti keit fällen will, ein Urteil, das
wir, die wir«selbst no « mitten im Strudel der Fol en
des Weltkrieges stehen, wohl kaum fällen können. . e-
rade über die Tät gkeit des Mannes, der »die Politik
des deutschen Reiches in den entscheidenden Jahren
vor und währenddes Weltkrieges, sdielfers tiefen Er-
schütterung des Weltgleichgewichtsz die einen der Le-
benden unberührt gela sen hat, kann nur die Geschichte-«
ein treffendes Urteil "llen. _

Bethmann Hollweg gehört zweifellos zu den meist-
umstrittenen Persönlichkeiten der Gegenwart-, die Zahl
seiner Gegner in Deutschland ist riesengroß, sie reicht
von der äußersten Rechten bis zur äußeren Linken,
die Zahl seiner Anhsän er, derer, die ihn wirklich-
kennen, dagegen sehr ger n . Was ihm zum schwersten-;-
Vorwurf gemacht wird, it fein fortwährendes Zau-
dern und Ueberle en, feine dauernde Unentschlofsen-
hseit und Unentschie enheit bei allen großen Problemen-,.
die vor ihm auftauchten, der Mangel einer festen , ‚inie,
bie feine Politik bestimmt hätte. So machte er ess ließ-
lich keinem recht, und keinerwußte so recht; was-von
ihm zu halten war, so daß er schließlich sein Amt
aufgeben mußte, weil gerade die »parlamentar.ische
Gruppe, mit der er in den letztenJahren zusammen-
arbeitete, Zentrum, Nationalliberale, Fortfchsittlerk und
Sozialdemokraten, sich zu ihm in Widerspruch gesetzt
hatte. . , i :

und dennoch ist dem Kanzler sicherlich svietfach
Unrecht geschehen. Er besaß wie wenigelein wirklich
tiefes und umfassendes Wissen, gepaart mit-wissenschaft-
licher Griindlichkeit und restloser Objektivität sund einer -
ausgesprochenen Ehrlichkeit und s- Gerechtigkeitsliebexi
Diesen Eigenschaften hatte er sicherlischzspmanchen Er olg,2;
aber wohl auch manchen Mißerfolg zuberdaiikem enn-
er aber einen Erfolg hatte, und-»er»"htat deren gerade
in der inneren Politik doch manche namhafte ‚au zus.
weisen, so wurde er niemals anerkannt, sondern tets
wurden auch seine Verdienste-: verkleinert und die An-
griffe gegen ihn hörten niemals ·Iauf. Nicht zum wenig-
sten liegt gerade hierin der-Grund, weswegen er seiner-
großen und schwierigenAufgabe nicht gewachssenwar
und an dem Versuch, fixe.“ "u Iöfen, fcheitern mußte-.
Hierin liegt die großes-Trag k, die der Laufbahn die er
Kanzlers hren Stempelunanslöfchlich aiifdrüekt.,·-.-,.z »

‚.— »So-Ost|.::.g
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Um Deutschlands Endresultan·--;,f ‑
" Tier tranziiiischr thfewiua.s- I .

Jn der französischen Presse hat, ganz offenbar
von der Regierung-inspiriert, wieder einmalieineheftige
Hetze gegen Deutschland eingesetzt. Gleichzeiitgiswird
eine Note nach der anderen in der Entwasfnungsfrage
losgelassen Am Neujahrstage ist-dem deutschen Bot-
gchafter in Paris schon wieder-ne ne Note “angegangen,
ie behauptet, daß Deutschland meiner Reihe wesent-

licher Punkte gegen die in Spa übernommenen Per-

in

. ‚pflichtungen v e r st o h e n _ habet ‚ Die gilt-0te, schließt-
—"W
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r Der-Herzog befand fichallein in seiner ugsabteiliing.
Lr hatte fich in dies ·Ecke»feines Ruhetag gele! titundjschieWseinen Gedankennachzuhangen Ein Seufzer der Erleichte-
rung entstieg« feiner Brust.- Obschoner sich vor den«-»Aus-
fchlagen Zieglers und feiner Komplizen noch nicht-»sich«
reichte, empfand er dennoch eine gewisse Befriedigung- dar-·
gings daß fein Freund ihn verlassen hatte, um«-zu Sibylle zu

» »Wenn mir,“ so dachte der Herzo ,« ,,während·der
Eifenbahnfahrt von Ziegler Gefahr droht-— so habe ich.i·weni«gs
xtcxksli««nicht das Leben meines Freundes mit- aufs Spiel ge-e « .-: . -.’.- "- "

.. Die Beine »auf die ihm gegenüber befindlicheBanik
ftutzend, uberprufte er nochmals die Situation, in der er
sich nunmehr befand. Ein fchwacher Hoffnungsschimmer,
daß die Affare {weiter »ihn umlauernden Gefahren für hin
gunftig enden konne, erfullteishn Das Leben hatte für ihn
mit einem Male einen neuen,.früher nicht gekanntenNeiz
gewonnen. Er· wollte leben. Vor allem aber galt es, Zeit
zu gewinnen, einerseits, um den Senator Sherman von dem
Plane Zieglers in Kenntnis zu fegen, andererseits um zu’
trachten, den Nachftellungen feiner Feinde zu entgehen. Die
Frage war nur die, ob er noch weiter imstande fei, die auf
ihn einsfturmsenden ungeheuren seelischen Anftren·gungen«
denen er auch in Zukunft ausgesetzt war, und- die« ihm nicht
erspart bleiben konnten, zu ertragen,"wenigftens solange,
bis Sherman in Liverpool gelandet und inPriors Tarrant
eingetroffen fein werde. »Ohne Zweifel würde auch Ziegler
Licht mußig bleiben. Fur ihn »war niit der Ankunft des
Oenators der Zeitpunkt tatkräftigften Handelnsgekonimenl

--Vielleicht erwa.tete ihn -- dett Herzog —- noch vor feiner
Ankunft in Priors Tarrant ein neuerlicher Attentatsverfug
der Kreaturen Zieglers Jm Schlosse selbst wußte er fi
licher, zumal er uberzeugt war, daß Sadgrove feine Augen«-
otten halten werde. Der» Zug verlangsfamte feine Fahrti
nnd hielt wenige Augenblicke später in der kleinen Statious
von Kentifh Town Der etwas unfanfte Ruck, mit dem der '‚-
Zugbielh flotte Beaumanoir in feinen träumen. Seine
Abteilung war allerdings-versperrt und trug außerdem die
T»afel·nnt der Auffchrtft ,,Refe.rviert«. Aber bildete dies
sur dte im Solde Zieglersftehenden Schurken überhaupt
ein Hindernis um ihre Absichten zu erreichen? Bei diesen



»Die·frauzösisc·he Reåierung ‚nimmt, oweit sie
beteiligt ist, schon setzt lt von diesen erstößen,
die Deutschland gegen die feierlich übernommenen
Verpflichtungen begangen hat. Die Alliierten
werden über diese Verstöße zu befinden haben.“
Was diese selbständi e Note Frankreichs ei entlich

zu bedeuten hat, ist an? den ersten Blieb ui t klar
erfindlich. Sagt sie doch selbst, daß nicht Frankreich,
sondern die Ge aintheit der Alliierten die Ents eidung
zu tre sen habe. Handelt es sich um eine Ein (buchte:
rang eutschlands, das von vornherein bei den Ver-
han kunan inein— alsches Licht gerückt werden soll,
oder sin für die ote in erster Linie kranzösische
innerpolitische Gründe maß ebend gewesen? Daß
Deutschland tatsächlich eine in a übernommenen Ver-
pflichtun en mehr als oyal erfüllt hat, soweit es irgend
dazu im tande war, ist ja auch von Ententeseite in
letzter Zeit oft genug anerkannt worden.

Es handelt sich ja in erster Linie um die Entwaff-
nungsfsrage, die den Franzosen scheinbar viel Kopf-
zerbrechen macht. Sie müssen eine mächtige Angst vor
unseren biederen Einwohnerwehren oder den paar
,,Grünen« haben. Aber studiert man die Pariser Presse,
dann sieht« man den Pferdefuß: Man will unbedingt
einen Grund zur Besetzung des Ruh-rreviers
und anderer deutscher Gebiete haben.

. Englands zaiidcrnde Haltung.
Das it Frankreichs Ziel unb barauf allein arbeitet

es hin. ier will ihm aber scheinbar England nicht
-:i Willen sein. Und das scheint-den Franzosen Haupt-
schmerz zu sein. Die ganze leidenschaftliche Noten-
und Preßkampagne hat wohl· nicht " um wenigsten den
Zweck,. England aufzurütteln. Jn ngland will man
aber nicht. Man hat zwar zin- London den deutschen
Botschafter zitiert und ihm zu verstehen gegeben, daß
man recht baldige Erledigung der Entwaffnungsfrage
wünscht. Andererseitsaber hat Frankreich inosfiziell
auch allerlei Unfreuiidlichkeiten zu hören bekommen.
Besonders über dgs»»selbständige Vorgehen des Ge-»
nerals Nollet in der Frage der Sicherheitspolizei ist

s man gar nicht erbaut und läßt feinen Unmutdeutlich
spüren. Bis zum-i "1. Januar hat man in London
ogar nicht einmal ogiziell den Jnhalt dieser Note
ekannt. Augenblickli finden-zwischen London und

Faris eifrige Verhandlungen über diese Frage statt.
hurchill-;ist zur Zeit in Paris, und demnächst soll in

London, nicht in Nizza, wie ursprünglich beabsichtigt
war, eine Konserenz der Ministervräfidenten stattfinden.

Neue Note über die Sicherheitslpolizeis, vie Entwasiniing
__ unb bie ,,Kriegssschsuldigeii«.

. «.J-JUnterdessen steigt die Notenflut immer mehr an.-
Jetzt-ist in Berlin schon wieder eine Note dser Botschafter-
konserenz eingetroffen, bie sich mit der Sicher eits-
polizei beschäftigt. Die Note, die auf eine utsche
Be chwerdenote antwortet, stellt fest, daß- eine Aus-
rü "ng ber Polizei mit Flugzeug dem Vertrag von
Verfailles wie den-Abmachungen von Spa zuwiderlaufe -
kind von der Entente daher nicht geduldet werden
öniiteo " . ·

Ferner hatte sich die Botschafterkonferenz mit ber
deutschen Note über die Entwaffnuug der Ostfestungen
beschäftigt. Sie hat natürlich den deutschen Vorschlag,
den Festungen an der Grenze gegen Osten etwas mehr

_ Geschütze zu lassen, wie die Kontrollkommission be-
stimmt hatte, strick-r ab» elehsnt

" Eine dritte Note · es französischen Ministeriums
des Aeußereii antwortet auf mehrere Gesuche des Ober-
retchsanwalts um Ueberweisung von Material zu dem
Verfahren gegen Kriegsbeschuldigte. Die Note setzt sich
völlig über die in Spa getroffenen Abmachungen hin-
weg unb teilt mit, daß man nur bei Verfahren gegen
die Beschuldigten, die auf der Auszugsliste der 45 Fälle

- tehen, Rechtshilfe leisten will. Jn Sachen der Besichsul-
'igten dagegen, die auf der großen Auslieferungs-

lifte tehen, wird keine Rechtshilfe geleistet, denn bie"
franz sische Regierung will sich den in den Strafartikelii
des Friedensvertragesss-vorgesehenen Anspruch auf Aus-
lieferung dieser Personen und ihre Aburteilung durch
sraiizösische Gerichte wahren. Sie glaubt diesem Au-
jpru..ch etwas zu vergeben. wenn sie dein Oberreichm

anwalt für das deutsche; Untersinizungsversahren eine
Auskunft beschaffen ließe. Mt anderen Worten,
Frankreich besteht auf der Auslieferungsforderuiig und
setzt sich über die Abniachuugeu von Spa völlig hinweg.
 

 eamten ber Wumba durch Besterhuna verleitet habe-
,I·! .‚ u. ‚43'

 

' Gedanken überfiel ihn plötzlich eine nanienlote Aufregung
°n jeder Zwischenstation konnte er feinen Verfolgern in die
Hände fallen. « ' ‚ . .

-- Drei iStationen hatte der ug passiert, ohne daß »sich ein«
sZwisschenfall ereignet hätte. „an ber vierten Station, wo

_ ber Zug mehrere Minuten hielt, näherte sich dem Waggont
Beaunianoirs ein Verschieber, um die Rader mit dem Ham-
mer abzuklopfem Da ließ· sich plötzlich eine gebieterische
Siimmevernehmem .

»Nun, Schaffner, wie lange soll ich noch warten?«
Der Schaf-suec beeilte si , dem «kategorischen Befehle

nachzukommen-, indes lBeaumanoir hinaus-blickte, uiii den
neuen Passagier zu mustern. Es war ein eleganter Herr,
von großer, schlanker Statur und imponierendem Aeuße-«
.ren, ber nach einem Abteil erster Klasse suchte, und eben
jenes erblickte, in dem Beaumanoir Platz genommen hatte.

Ein Diener, der sich in achtungsvoller Entfernung von
seinem Herrn hielt, trug eine Hntschachtel und eine Reise-
derke, die er seinem Gebieter in den Wagenhineinreichte
um. bann in ein Kupee zweiter Klasse einzusteigen. «

.· Beaumanoir lehiite sich wiederum in seine Erke, mit
einein Gefühl der Erleichterung Für-ihn, der vor kaum
einem Monat gezwungen war, allen Komfort zu entbehren,
mit fünf Dollars die Woche auszukommen, war der seither
eingetretene Umschwung in seinen persönlichen Verhaltnifien
ein freudig begrüßten Seine-— Gedanken spannen weiter:
Wie angenehm wäre es man fiir ihn, das Leben, das sich ihm
von der schönsten Seite zu zeigen begann, auch«ruhig·ge-
nießen zu können. Wenn es ilm nur gelänge, seine Feinde
hinzuhalten, ihnen bis zum Eintreffen des Senators Shers
man aus dem Wege zu gehen, bann war er des iinertrags
lichen Druckes, der schwer auf seinem Gemüt lastete »ledig
geworben, unb er hatte aller Vorausficht nach von « iegler
nichts mehr zu befürchten. Keine Macht der Erde würde
ihn dann daran hindern können, Leonie zu fragen, ob sie
feine Frau werden wolle . . Aber seine frohen Gedanken
wurden bald wieder durch düistere verdrängt. Die rauhe
Wirklichkeit stand nur zu drohend vor ihm. Unwillkurlirh
hatte er sein Auge auf einen Gegenstand gelenkt, der seine
Aufmerksamkeit fesselte. Es war der Absatz eines Schiihes,
der unter der ihm gegenüberliegenden Sitzbank herber: -.

‚. ragte. Diese Entdeckung war «durchaus nicht geeignet, ihn
zu beruhigen. «Wo ein Abs-ach isi,« sagte er u sich- »miiß es
auch einen bamaeböriaen S iule neben. Un wo ein Schuh

ist, 'toirb auch ein'gug invmäifn’ecren.

 

Bolisleben und Wiiisihast
ff is- wie Pensions- und Versorgungsabteilungen der
Heeresabwicklung gehen mit dem 1. Januar 1921 in
den Ge chäftsbereich des Reichsministers des Innern
über.- esuche in Pensions-, Versorgungs- und Unter-
stützungsangelegenseiteu der ehemaligen aktiven Offi-
ziere und Heeres eaniteii sowie ihrer Hinterbliebenen
sind »für das ehemalige Heer an d e Pensionsabteilung
Berlin SW. 4s, Verlängerte ebemannftr. 10, für die
ehemalige Marine nach Berlin . 10, Königin-Augusta-
traße 38-—42, zu richten. Für Bayern, Sachsen und
ürttemberg bestehen in den Landeshauptstädten be-

sondere Pensionsabteilnngen.
= Umsatz-steuer für 1920 haben außer allen Ge-

werben bekanntlich auch die landwirtschaftlichen Be-
triebe u zahlen, und zwar ist auch der Verkaufswert
der in er eigenen Wirtschaft verbrauchten Lebensmittel
für die Umsatzsteuer in Ansatz zu bringen. Zur Ver-
meidungvon Hinweifen durch die Finanzämter verdient
diese Vorschrift besondere Beachtung, die ebenso leider
wohl keinen wohltätigen Einfluß auf bie Sen ung der
Preise ausüben wird. Als eine Merkwürdigkeit, die
aber sehr ernst gemeint ist, muß erwähnt werben,
daß auch die Zimmervermieterinnen umsatz.steuerpflich-
tig sind. Zum Umsatzsteuerkapitel gehört auch die Tat-

' fache, daß zum Feste Eier bis zu 3 Mark und darüber
für das Stück, Kartoffeln mit 100 Mark für den Zentner
bezahlt wurden. Eine größere Kohlenverteuerung ist
erfreulicherweise für die Verbraucher nicht eingetreten.

· Its

‚ +1 Dt.-Oe terreich. Laut Beschluß des Bot a ter-:
rats ist Deutsch-Westungarn endgültig Sidtersterreicijeh zfuge-
sprachen warben. Daraufhin hat es Ungarn abgelehnt, das
m Dezember abge chlossene Handels- und Verkehrsübereine
kommen mit Dt.- esterreich zu ratifizieren. I

·—:—. Böhmen. Der Völkerbundsrat hat die Bitten der
Bevölkerung der rein deutschen, der TschechwSlowakei zu-
ewiesenen Hultschiner Ländchens um eine Volksabstiminung
chroff abge ehnt.

Allerlei aus aller Welt
« Wie man im Kriege Milliouär wurde. Durch

einen Zufall sind der Behörde umfangreiche Schiebum
gen be der früheren Wumba zur Kenntnis gekom-
men, durch die das Reich um Millionen geschädigt ist.
Vor etwa sechs Wochen gelang es einem Grenzsekretar,
festzustellen, daß nachts in der Nähe von Emmerich,
wo stets starker Schmuggelverkehr herrscht, Effekten nach
Hol and hinüber ebracht werden sollten. Es gelang,
einen ber Täter, er größere Summen bei sich führte,
festzunehmem und dieser gestand, daß er im Auftrage
eines Fabrikanten, Denn handele, der eine ganze Ans-
zahl Personen für den sel schniuggel in seinen Diensten
habe. Die Angelegenheit wurde dem Landesfiiianzamt
in Essen gemeldet und dieses ließ durch Beamte den
Fabri anten H. überwachen. _ Dabei wurde ermittelt,
daß der Beobachtete,· der jetzt ein Vermögen von nahe-
‘u 45 Millionen Mark besitzt, mehrere Fabri-
eii sein eigen nennt, identisch ist mit einem«vor deml
Kriege in Berlin wohnhaften Tisch ler , der eine kleine
Werkstatt besa und in äußerst schlechten Verhalt-
nisseii lebte. eitere Nachforschungen ergaben, daß
‚h. zu Beginn des Krieges von der «Wuinba« Auf-I
träge zur’Lieferung- von Munitionsiisten erhielt. H.,
der nicht einmal einen Gesellen beschäftigte, und des-
halb die Aufträge auch nicht selbst ausführen l’onnte,
bergab bie Lieferungeii weiter und soll an den Bestel-
lungeii pro Kiste 6 bis 7 Mark verdient haben. Aus
den Akten der Wumba ging hervor» daß der Tischler
dauernd Aufträge erhielt, die immer grö eren Umfang
annahmen, so aß H. schließlich eine rt Monopol

. für Munitionskisten unb später für Gerätewagen er-
ielt. Es wird H. nun zur Last gelegt, daß er einen

. » Aber, wie kam berl
Schuhabsatz jhierhers Unbedingt konnte er erst in
letzten Statnin in fein Kupee» gelangt fein", sonst hätte e
ihn schon früher gewahren mussen. Eigentümer,des·«
selben mußte in das Abteil des Herzogs eingedrungen fein;
wahrend er zum Fenster hinausfah. Aber, wenn der Mann
beabsichtigte, ihn zu ermorden, warum hatte er sich gerade
Un solches Versteck geiwahlii Wenn er ihn erschießeg
wollte, mußte er matten, bis sich der Herzog wiederum»in
die Ecke ‚lehnte, wo er sichiiicht rühren konnte. Einer platz-
lichen Eingebung Folge gebend-— trat er auf den Abiav an
unb berührte ihn mit dem Fuße, um ihn fortzuschieben.
Schon wollte er über seine iinhegründete Angst lach»eii«»da
suhlte Beaumanoir, daß der Absatz einein Schuh angehore«
und in diesem in der Tat ein Fuß stecke. Mit aller Gewalt
versuchte der Herzog nun, ben Mann, der sich unter der
Sikzban verborgen hielt, aus seinem Ver-steck hervorzu-
atmen. .

»Heraus mit Euch, und setzt Euch in die andere- Ecke.
Stern" rief der Herzog. »Was sucht Jhr hier?“

Mit gesänktem Kopfe leistete der Fremde dem Befehle
des Herzogs Folge. Sein Aeußeres machte auf den Herzog
den Eindruck, daß er nichts Schlimmes von diesem sonder-
baren Passagier zu befürchten habe. Erst glaubte Beaumai
noir, daß es ein Vagabund wäre, der sich in den Wagen in
irgeiideiner Weise einschmuggelte, um einen ,,Gratisblitzer«·
zu unternehmen. Aber nur zu bald und zu seinem tödlichen «
Schrecken gewahrte Beaumanoir, als sein Reifegenosse den
Kopf hob, daß es kein Vagabunid sondern Marter war, der
Spion, der ihn von Newyork nach London begleitete, und-
der ihm in London wie ein Schatten zum Hotel »Eecil« ge-
folgt war.

« »Nun, »sMark«er,« sagte der Herzog mit einem Anflug
leiser Ironie, ,,wie es scheint, sind wir heute wiederum zu-
sammengetrosfen. Jch dachte, daß Euch Euer Freund Zieg-«
ler soviel Geld gegeben hatte, um Euch ein Bahnbillet kau-
fen zu fonnen? Statt dessen aber läßt er Euch wie einen
Vagabunden unter der Sitzbank reisen . . . .“ «

Halb unter den Wimpern verborgen, warf Marter dem
Herzo einen bösen, wildenBlick zu.
und»ich heißecknikht Mager,“ ginge ek mit tiegeer Stämme-

„ enne an einen kenn ie er, von m r u
sprechen nutzt.“ g— -- --; « 6

 

ihm weit größere Aufträge zu erteilen, als er eiientlichz
berechtigt war, und daß bei der Verrechiiung er ge-
lieferten Waren grobe Unre elmäßigkeiten vor ekoniiiien
sind. Unab "ngig hiervon Lhatte auch bereits ie Feld-
eugmeistere , die die Geschäfte der Wumba abmicbelt,
lnregelmäßigkeiten in den Akten entdeckt und unter-
sucht, die die leiche Affäre berühren. Die Angelegen-
heit, die jetzt te Staatsanwaltschaft beschäftigt, dürfte
noch weitere Kreise ziehen.

‘ Raub-überfall- duvcht einen farbigen Franzosen.
Am Abend des ersten Weihnachtstages wurden zwei
Saarlouiser Bürger voii einem farbigen Franzosen
überfallen; bem einen wurde die Brieftasche, dem ande-
ren eine goldene Uhr geraubt. Trotz sofortiger Feststel-
lung des Täters wurde bisger von der französischen
Gendarmerie die Zurückgabe er geraubten Gegenstände
noch nicht veranlaßt. (i)

« tPliinderuug von Eisenbahn-tragen Jm rsheinis .-
westfälischen Industriegebiet mehren sich in letzter Ze t
wieder die Uebers-älle bewaffneter Banden auf.
Eisenba nstrecken iund einsame Gehöfte. Die Sicher-
heitspol zei hatte in ber vergangenen Nacht auf der
Eisenbahnlinie inach Duisburg einen regelrechten
Feuerkampf mit mehreren Verbrechern zu bestehen. Die
Männer, von denen mehrere anscheinend verwundet
wurden, entkanien skräter in der Dunkelheit. Der Kri-
minalpolizei tin Bot op ist es jetzt gelungen, sechs Ein-
brecher zu verhaften, die in einem Zeitraum von acht
Monaten tüber hundert Eisenbahnwagen ausgepliindert
und tdas gestohlene Gut ver auft hatten.

" tZugeiitgleifuiig bei Mainz. Am Ostende ber?
Kaiserbrücke iübersuhr ein von Biebrich-Qst ommender
Personenzug ldas auf Halt stehende Blockisignal uiidl
fuhr einem von Bischofs-heim nach Mombach fahrenden
Güterng in die Flanke. Per oneii sind nicht verletzt;
.entgleift eine Lokomotive un drei Wagen. Beide-
Hauptgleife waren eine Zeitlang esperrt, die Reisen-.
den mußten auf bie elektrische Ba nverbindun Mainz
—Wiesbaden unb auf bie Strerhe Kastel-—W esbaden
verwiesen werden.

"' Verschentliicht er'choffen. Eine Räuberbande hatte-·
in iPechau bei Magde urg einen Ueberfall auf ein Ge-
höft geplant. Die Kriminalpolizei hatte sdavon Kennt-
nis erhalten und das Gehsöft umstellt. n der Dunkel-
heit wurde bei der Durchsuchung des Ge östs ein S sä-
fereibesitzer, der die Kriminalbeamten für d e Einbr zers

elt und auf sie schoß, von den Kriminalbeamten. in
hrerseits diesen für einen Einbrecher hielten, erschos-

.sen.« Die Bande selbst hatte Zeit, zu entfliehen, wurde
aber in Magdeburg ermittelt und festgenommen.

‘ ther Feind im Lande. Welchen Dran salen die
Bewohner des bese ten Gebietes ausgesetzt ·nd, zeigt
sehr deutlich folgen er Vorfall, der seit einigen Ta en
ie Kölner Bürgerschaft und die städtischen Behör en

beschäftigt. Bei einem 51 Jahre alten Fräulein in
Köln wohnte ein en lischer Unterosfizier mit seiner
Frau und seinem Kin e. Die Frau des Unteroffizierst
dransgsalierte das Fräulein, das von schwächliicher Ge-
sundheit war, in schamloser Weise und ließ sich von
hr bedienen, als sei sie ihre Dieu tmagd. Um den fort-
währenden Streitigkeiten zu ent e)en, verließ das Fräu-
lein am 16. Dezember ihre ohnung. Als sie am
s23. Dezember zurückkehrte, fing die englische Frau
sofort wieder Streit an und f lug auf bie Deuts e ein
unb ließ sie und ihren Steffen, er ihr beisprannläs ließ:
lich durch die englische Polizei verhaften. Alle erfuche,
ber städtischen Körperschaften, die Berhaftete und ihren
Neffen freizubekommen, sei es auch gegen Stellung einer-
hohen Kaution, sind bisher nutzlos geblieben, und so
sitzen die beiden noch heute im Gefängnis und sehen
ihrer Aburteilung entgegen. .

. « »i- . · i

s München. Jm Alter von 85 Jahren ist hier der
bekannte Tiroler Maler Franz v. Defregger gestorben.

» Heidelberg. Zum Jahreswechsel hat der S wars-
wald abnormes rühlin swetter und ist bei 12 Grad chnee-.
frei. Die Baum lüte it gefährlich vorgetrieben.

« Helgoland. Jn der Silvesternacht strandete der
Fischdampfer ,,Johann Peter Frisch« an der Küste von
Helgoland. Von einem Boote der hiesigen Rettungsstation
"wurde die Besatziing, 11 Personen, gerettet.

‚ben »in-« s-
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« Euch dnsmsagt hat.

»Es ist wohl möglich, daß Ihr nichtMarier heißt, aber-
Jhr waret unter diesem Namen in der Schiffsliste des
,,Sankt"Paul" eingetragen. Uebrigens kenne ichs Euch zu
gut, um no· daran zu zweifeln, daß Jhr Ziegler kennt, von
dem Ihr wißt, daß er im Hotel ,,Eec·il«« wohnt.“ .
, ,,Nu da wißt Jhr eben mehr wie i ,“ antwortete bas-
haft läche nd der Mann. «

Beaumanoir, welcher den Spion aufmerksam betrach-
·tete, kam zum Gunste, daß derselbe mit der Ausführung
eines weniger wesentlichen Auftrages, jedoch in-- er den
Herzog betreffenden Angelegenheitbetraut fein mußte. Jms
merhin aber mußte die Anwesenheit des Spions unter dem
Sitze irgendeinen Grund haben. t.
» »Wollt Jhr mit Ziegler gehangen werben?" fragte.
ihn Beaumaiioir. »Warum ver aßt Ihr ihn nicht unb feine
Genossen um Euch an meine Seite zu stellen und mir zu
helfen. Ihr würdet sicherlich dabei Eure Rechnung .findeii.«

Aber Marter schien ihn nicht verstehen zu wollen« Er
zuckte mit den Achseln und erwiderte mit einer gewissen
Arro an im Tonse: »Ich verstehe Euch nicht, wen soll ich
Iverla en Unthr wollt mir ein Billet bezahlen. Mit
Vergnügen begleite ich Euch, wenn Jbr mir ein solches bis,
SaintsAlbans lösen wolltet!"

Die Geduld Beaumanoirs schien erschöpft. Er schwieg.
entschlossen, in der nächsten Statioii sich von der Gegenwart
seines gefürchteten Reisegefährten zu befreien, Dort ange-
langt, öffnete er das Kiipeefeiister, rief den Statioiisches
herbei, bem er mitteilte, daß er unter bem Sitze einen
Mnnn entdeckt habe, ber, ohne ein Billet zu besitzen, mit-«-
rei e. .

» .. Der Zugführer nahm den Mann beim Kragen
fuhrte ihn aus dein Abt-eil.

« »Vorwärts, mein Jungel Beeilt Euch nur ein wenigt
«Wir haben keine Zeit zu versäumen. Wer seid Ihr übri-
gens und wo wohnt Ihrs«
-« »Warum? Was gehts Euch an?“ antwortete Marter
in frecheni Szene. . « «

,,Nun, weil Ihr bie Bahngefellfchaft betrügen wolltet.
inbem Ihr, ohne ein Billet gelöst zu haben, Euch in den
Waggon angeschlichen habtt" -

Marter lacheite. »Es ist bei: Herr dg» im·Kupee. der

und

·i(
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StadtforftNntzholz-Verkanf L«
Dienstag, den 2531111111“ b. Js» Vormittag li Uhr weiden

im hiesigen B t 1111 h auf: vom diesjithrigen Wintereinlchlage etwa

3050 tin Fichten- nnd Tannen- uberwtegead Starthilzer,
110 (m neben,
620 tin Schleif olz l m lang, ungefchillt, eine Klasse,
120 ‚I‘ll Schien plz 1,5 m lang,

öffentlich meiftbietend verkauft. Losaudzilge werden bis zum 20. Januar
fertiggeftellt und können gegen Erstattung von 3,50 M. bezogen werden.
Nähere Auskunft erteilt der Oberlörfter.

Der Magiftrat. Dr. Jegllasty.

   

 

   
   

   

   

Am Montag früh verschied nach kurzem Krankenlager,
versehen mit den bl. Sterbefakrameaten mein lieber Mann,
unser treuforgender Vater, Schwiegervater, Onkel u. Schwager,

der Arbeiter

Josef Stephan
im Alter von ’75 Jal.)ren

Mit der Bitte um das Almosen des Gebietes filr den
Berftorben zeigen dies schmerzerfüllt an

Landeck, den 11. Januar 192l.

Die trauernden Hinterbliebenen.
B eerd ig un g: Donnerstag, den i3. Januar frtlh l/„8 Uhr

von St. Rochuö ans mit nachfolgender hl. Messe.

 

 

nontWigkeitsseka
un

zum Besten des Deutschen Rentncrbundes, Ortsgruppe Lundeck
am l7. und 18. Januar 192l, 71/2 Uhr abends.

Prolog.
Wenn Frauen weinen —- Luftspiel in i Akt.
Klaviervorlrag.
Ernfle und heitere ReZitaiionen.
Tanz, ausgeführt von 4 Damen.
Othellos Erfolg — Schwank in einem Akt.
Verlosung.

Preise der Plätze: Mark 4.00, 3.00, 2.00.
Vorverkauf in W. Anlaufs Buchhandlung (Gustav Häusch).
 

Josileumauu Nachfolger
Handschnhe, cederwaren
Reises nnd Sport-Artikel.

Alle
Arten

       
mit und ohne Futter.

Feinfte

Offenbacher Lederwaren
in allen Preislagew

_ Reifekoffer, Plaids nnd Schirmhlillen, Reife-Etuis,
Maiiienres, Totlettenfpiegel, sBiirften nnd 111111111111 11. '11.

Gummis und Sportartikcl als:
Kinderspielbiille, Tennis-, Schlags nnd Faßt-allen
Badekappem Guimnifpielfachen, Hofentriiger, Gürtel.

Straßen-, Wickels nnd Ledergamafchem
Sportftriimpfe 1 : : : : Sockenhalter.

Ruckfiieke, sowie alle Arten Gebirge: und Spazier-störte

Blllillls U
bekannte

  

llalleelltsehungenM
11116 den edelsten und besten Sorten hergestellt,
1::1 verbürgen reine, kräftige Qualität.

Mifchung l per Pfund 32 Mark
Mischung II per Pfund 29 Niark
Mifchung lll per Pfund 26 spian

J. A. Rohrbach.

 

 
 

 

Oswall Beier
am Bahnhof Landenk, Fernruf 65.

litglied des deutsch- österreichischen Bill-el-
transportrerhandes, des Provinztalrerbandes
1 Sehleslscher Iöbeispedlteure

· Spedition, .
Möbeltransport, Schwertnhrwerlt

übernimmt

stellt- u. Fern-Umzüge von Zimmer zu Zimmer
Ferntransporte' mittels Patent—
: blöde-Magen ohne Umladungr
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Staatl. Präparaitdesi-Aiiftalt Innbed.
  

 

 

'IMusikalisch-theatralifche Ausführung
zum Besten des ohersehlesischen dhstinnnnn1;s|‘on1ls

und zu 11'nritatl1eu Zwet|1111 im Hotel „Blauer llirs1l1“

  

Leder- und Stoffhcmdschutdk · "

Donnerstag, den 20. Januar nachm. 5 Uhr,

Freitag, den 21. Januar abends 8 Uhr.
9|11111. Plan 4 und 2 Mark,

Mittwoch, den 19. Januar abends 6 Uhr Generalprobe.

flafiencrüffmtng an allen 3 Tagen eine Stunde vor ‘Beginn.

 

l. Auffilhrung:

2. Ausführung:

Stehplau und (Materie 1,50 1311111.

Num. Platz 2 und l zittert, Stehplatz nnd Galekie 75 Pfg.

Vorverkanl in Raupachs Buchhandlung

Wargarin
bei meinem großen Umsatz
immer frisch erhältlich

Pfund jetzt 13,75 Blatt

s Bangen-Reis e
sehr ergiebig, weiß, vollkörnig,
:: nicht mithrnch gemeugt ::

Pfund jetzt 5,50 ONark.

e e sinnt-Reis e e
volllöinig,- 1111if1, Pfund jetzt 4,50 Niark. »

Brueh-Reis, weiß
Pfund jetzt 3,75 Mittel.

(53" Kern-Seife M
3330 gr Riegel jetzt 6,90 Ninrk
250 gr Riegel jetzt 5,50 Niark

Lanolinfeltseife 90 gr Stück 3,75 Mark
hygieniiche Fettseife 90 gr Stück 4-,'50Mark

M Parafl’in- Kerzen. “an
1läutet‘2311111111’50013,3111|)(11516€. Pack 8, ‘20 Mk.

die einzelne Keize . L40
Paket Brutto 500 gr, 311l). 8 Stck.. 8,20

die einzelne Kerze ·. 1,05 «
Palet Brutto 330 gr, 311l). 6 ”511l 5,45

die einzelne Kerze« . 0,95
Paket Brutto 3 |0 gr, Inh. 8 Stck. 5‚45
die einzelne Kerze -· 0,70 „

‚1.3l. Rohrbach
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llauerdramlölen— Ofenrorsetzer

· Garbid—,

 

 

Petroleum, Spiritus stammen ·
Giühstriimpl‘e elektrische Birnen.
Sehwnchstrom—Artikei 1 1 Feuerzeuge.
Tusrhenimnpen, stets irische Batterien.

Getreidesielie und Schnuleln. lie.rt11ll‘elg11bcln
Original -„W111|1‘1-.\p|1arnte n. Einkocligläscr.

lsoliirllosilien : : Wiinnllnsehen
c n1 |1 f i 11 |1 i t

ilrthurSmdermann
Eisenhandlung,

ED Ring und Georgenbad. 'A«
Telefon 6 u.611.-

  

 

Kohlenkasten Ofeliban - Artikel
 

 

 

l

8
8
8
8
8
8
8
8
7
8
8
8
8 Empfleeh

Spiele, Villers 11111l 1111111111,
23 o ma .n e, literar. Uenerfcheinungen,

-:.-.ttod1biid111
Postkarteiis u. Photographie- Ulben.

Schreibmappen,
Karten-. Blumen und Veiefkaffetten
Sd1111bioaren in reicher Auswahl

Emilie Raupen-h
Hohenzollernstrasse 201.
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Glatzerftrafze 22.

Geldfchrank
guter Jehrlhat,

Einige rirlm
70><185 sehr preis-wert

tadello-

zn verlauten:
Nayereillueknuit uteilk Lilknokjkuchdruklermfis-.

   

   
 

pfiifch gebrannt, das Beste
wag bei Markt bietet,

lennd Markt

24.00, 28.00, 32.00,

l Pfund:
4.50.5110 5.50,

los e,
piima Qualität,

l Pfund:

Mit. 13.00,
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flankiert. -

Baupl-
Versammlung

Mittwoch, den ls. Januar 1121

  

  

.. abends 8 Uhr im Vereinelokal
Brauerei Landeck.

Ingeßbrbnung:
1. Erstattung der Jabrsberichte.
.Aufftellen des bauebaltßplanei.

aVotstandeahletn
4. Verfchiedeiies.   (Eventuelle Anträge der Mitglieder sind
bis l7. d. ‘Dm. bei dein Vorsitzenden
Herrn D11. A n 1a u sc e1111ureicben. »

Weg-n der Wichtigkeit der Tages-
ordnung wird um zahlreiches Erscheinen
der allioen und inaltinen Mitglieder
ersucht. Der Vorstand.

Ulleinftels. ältere Witwe
sucht Stellung

als Stütze oder Befchaftiguna im
Haushalt. Angebote erb. u11t.S.S.
an die Geschäftsstelle diefed 111.11.11.

Gebrauchte

Bücher,
Romane und

Werke
zu« kaufen gelacht

 

 

 
- Ole sch Buchhandlung
 

2 Kauinklfen
mit Ställen zu v e r ka 11 se n.-
Zu— erfragen Hohenzollernstr. 20.

Wir fuchen fofort

Grundftii
Landwirtfrhaften, Einen,

Pensionen, Hotels, Gasthiinfer,
illentierfiancf. f. zahlnngsfähige

Lauffnchcnde

Dt. Lendeirtsoheftsbank.
Berlin N. 24.

 

 
  Forli-närrische Leitung : lostenanschläue

ohne Verbindlichkeit : Beste Empfehlung.      

 

  

 
Nehmen Sie daher nur

Dr. Gentnerc

Schuhputz
welches ausschließlich reines
abfilrbt nnd nicht fchmutzt.

O wehl mein schöner Teppich I

e-
Restaurant „Wilhelmshöh“. F

Zudem am Dienstag, den "
18. Januar 192l stattfinden-den

e

, Damen -Kaffee
« » verbunden mit «

g Taiistränzchen .
ladet freundlichft ein E. Aegerter11.811111 _ Z

Z « time-Einladungen ergehen nicht. -—- Z
·«h n n n sen-s n n n n an nannn. L' L!

Ortakartell 1111111dGTimiVereinG des D. 8.8. C"
Sonntag, 11.16.5anuar.
nachmittags4/2 Uhr.Brauerei

Haupt
‘ Versammlung.

Ingeeorbnung:
.' Bekanntgabe der neuen Sahnngen
nnd bee neuen Vorstandes.

. - Bericht über den Proo.stiertretertag
und über eine Sitzung in (Blau.

. Anträge-. -

l
°
_
D
-
l

  
Zahn-Ersatz, Plombieren,
Nervtöten, Zuhnzieheu mit

Betäubung ;

Weizel,
Hohenzollernstrasse 16.
 

 

Kleines

möbliert. Zimmer
zu—vermieten. Vorwerkstr. 22.

t Rasseln-Klein
pl blauerDamen-lautet.
t 1112111 (last 11111)
zu versanken bei —

Frau Stehr, 5511110111151.

Einige Uberzieher
nnd Anziigesp

111 verkaufen. ' Parkhaus ll. Gtg.

Kaufe
2 Waggon gutes

Bitte Preisen-gaben

Franz Gottschlich,
Gutsbesitzer

Nieder-Bauten Kreis Neurode

Telefon Wünschelburg Nr. 25.

Bruchkranke
können auch‘ohne Operation u.Berufs-
störung geheilt werden« Nächste
Sprechstunde in Gl-atz, Hotel
Stadt Rom, Frankensteinerstr. 21

 

 

'- am 27. Januar 192l von 10— l Uhr.

ruft die Hausfrau, wenn das fchniarze Schnees oder Riegennsasser
von den mit minderwertiger Krem behandelten Schuhen- 1111111.

Nigrin,
Terpenlindl enthält, daher nicht

Dr. med. Laabs,
Spezialarzt für. Bruchleiden,

BerlinW. 35 Potsdamerstiasse 102.

Briefmarkens .
Sammlung

  zu kaufen ges. Off. u."ll.N. 6725
an Rudolf Messe, Breslau.
 

Für die Siebenter: nach—baut meinem verantwortlich I. Urnee in Landetb Druck nnd Verlag von i1. Urner in Bauherr. Giean Seitens.)


